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Telemanns Kantate „Wende dich zu mir“ ist Teil seines Kan-
tatenjahrgangs Musicalisches Lob Gottes in der Gemeine des
Herrn. Dem um 1744 von dem Nürnberger Notenstecher und
Organisten Balthasar Schmid verlegten Jahrgang liegen Dich-
tungen des Hamburger Jacobi-Hauptpastors Erdmann Neu-
meister (1671–1756) zugrunde. Die Kantaten haben durch-
weg die gleiche Satzfolge: Chor über einen Bibelspruch –
Choral – Rezitativ – Arie – Choral – Arie – Wiederholung des
Eingangschors. Die Veröffentlichung erfolgte offenbar stück-
weise in Einzellieferungen, die jeweils auf einem Bogen mit
vier eng gestochenen Partiturseiten ein vollständiges Werk
enthielten. Die Besetzung der Kantaten besteht laut Titel in
„2. oder 3. Singestimmen[,] Zwo Violinen, auch Trompetten
und Paucken bey hohen Festen, nebst dem General-Basse“.
Mit diesen bewusst gering gehaltenen Besetzungsanforde-
rungen wendet sich Telemann vor allem an die kleineren Kan-
toreien.

Über den einleitenden und am Schluss der Kantate wieder-
kehrenden Chorsatz schreibt Telemann im Vorbericht:

Die Biblischen Sprüche sind eigentlich nur für drey Partien,
und zwar für Discant und Alt, oder für zween Discänte, nebst
dem General-Basse, eingerichtet. Um aber einen etwa noch
vorhandenen Bassisten nicht müßig zu lassen, so widmete ich
ihm die dritte Zeile, als eine Füllstimme, in der Partitur, und
nahm mir ... die Erlaubniß zu verstatten, daß gedachte zwo
obere Partien auch eine Octave tiefer, nemlich von Tenor und
Baß, mitsingen [mitgesungen], auch sonst, nach Beschaffen-
heit eines Chores stark und willkührlich vermischet, besetzet
werden mögten.

Sinngemäß gilt dies auch für die Choräle. Für den Fall, dass ein
größerer Chor vorhanden ist, empfiehlt Telemann, die erste
Stimme von Sopran und Tenor und die zweite Stimme von Alt
und Bass in Oktaven ausführen zu lassen. Es ergeben sich, in
Kurzform dargestellt, folgende Kombinationsmöglichkeiten:
SS oder SA; ST oder SB; TT oder TB; SSB oder SAB; ST + AB. In
gleicher Weise freizügig ist bei der Besetzung der Solopartien
zu verfahren. Telemann spricht neutral nur von „Erster“ und
„Zweyter“ Stimme, notiert die erste stets im Violin-, die zwei-
te im Sopranschlüssel, rechnet aber gleichermaßen auch mit
der Ausführung in Tenor- und Basslage. In den Chören und in
den Forte-Abschnitten der Arien kann nach Telemann die 1.
Violine durch Oboe oder Querflöte verstärkt und der Vokal-
bzw. Generalbass von der Bratsche mitgespielt werden; die
betreffenden Stimmen wären dann „nach der Natur des ob-
handenen Instruments“ einzurichten und ganz oder teilweise
„eine Octave höher oder tiefer zu schreiben“.

Die vorliegende Veröffentlichung schließt sich den beiden
1973 und 1978 im Telemann-Archiv erschienenen Bänden
Biblische Sprüche (CV 39.101, 39.102) an, die je sechzehn
ausgewählte Rahmensätze von Kantaten dieses Jahrgangs
enthalten, darunter auch den Eingangschor der vorliegenden
Kantate (Band II). In Band I findet sich ein Faksimile des Titels
und der Vorrede des Jahrgangs.*

Hauptquelle der vorliegenden Ausgabe ist ein Einzeldruck der
Kantate aus dem Archiv der Evangelisch-lutherischen Kir-
chengemeinde Kaufbeuren. Ergänzend herangezogen wurde
Telemanns Kompositionsautograph, das zusammen mit ei-
nem Großteil von Telemanns Eigenschriften zu diesem Jahr-

gang in der Musikabteilung der Staatsbibliothek zu Berlin,
Preußischer Kulturbesitz, aufbewahrt wird. Wie im Vorwort
zu Band I der Biblischen Sprüche dargelegt, kommt diesen
Autographen nur begrenzter Quellenwert zu. Es handelt sich
um Telemanns erste Niederschriften, die nicht unmittelbar als
Stichvorlagen gedient haben. Vielmehr müssen nach diesen
Entwürfen – wohl von einem Kopisten Telemanns – Rein-
schriften angefertigt worden sein, die der Komponist dann für
den Stich redigierte. Erst diese Reinschriften enthielten den
vollständigen Gesangstext und die Generalbassbezifferung,
und gelegentlich hat Telemann hier offenbar auch noch kom-
positorisch geändert. Da die Stichvorlagen nicht mehr vor-
handen sind, wird man im Allgemeinen davon auszugehen
haben, dass der Druck Telemanns letztgültige Textfassung
bietet. Der Druck ist jedoch keineswegs fehlerfrei, und nicht
selten bewahrt an fraglichen Stellen das Autograph die richti-
ge Lesart.

Unsere Ausgabe kennzeichnet Herausgeberzusätze im Parti-
turbild in der heute üblichen Weise durch Klein- und Kursiv-
druck. Über Einzelheiten der Textkritik gibt der Kritische Be-
richt Aufschluss. Die Generalbassaussetzung ist als bewusst
einfach gehaltener Herausgebervorschlag zu betrachten. Der
Übersichtlichkeit halber erweitern wir beim 1. Satz die im Ori-
ginal nur vierzeilige, auf Singstimmen und Generalbass be-
schränkte Partitur um gesonderte Systeme für die begleiten-
den Streichinstrumente. Die Viola ist in Telemanns Partitur
nicht eigens angegeben, ihre Mitwirkung freigestellt. Tele-
manns Vorwort entsprechend verstärkt sie den Vokalbass.

Beim Text des Eingangs- und Schlusschors handelt es sich um
Psalm 25, Vers 16–18. Die beiden Kirchenliedstrophen „So
komme ich zu dir allhie“ und „Ach Herr, mein Gott, vergib
mir’s doch“ entstammen dem von Bartholomäus Ringwaldt
(1530–1599) gedichteten Lied „Herr Jesu Christ, du höchstes
Gut“ (Melodie: Görlitz 1587), die Strophe „Jesu, du hast
weggenommen“ gehört dem Lied „Jesu, der du meine Seele“
von Johann Rist (1607–1667) an (Melodie: Johann Schop,
1590–1667, oder Heinrich Pape, 1609–1663; geistlich 1663).

Mein Dank gilt der Evangelisch-lutherischen Kirchengemeinde
der Dreifaltigkeitskirche Kaufbeuren und der Musikabteilung
der Staatsbibliothek zu Berlin, Preußischer Kulturbesitz, die mir
bereitwillig die Quellen für die vorliegende Neuausgabe zur
Verfügung stellten.

Die Kantate erklang erstmals in neuerer Zeit am 16. Februar
1964 in der Christuskirche Freiburg im Breisgau in einer Auf-
führung des Chores der Evangelischen Studentengemeinde
Freiburg mit den Solistinnen Susanne Johns und Regina Huß-
mann unter der Leitung von Klaus Hövelmann.

Göttingen, im Januar 2005 Klaus Hofmann (Herbipol.)
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* Aus demselben Jahrgang liegen im Telemann-Archiv außerdem vor:
Hosianna dem Sohne David TVWV 1:809 (CV 39.117), Jauchzet, ihr
Himmel TVWV  1:957 (CV 39.496), Siehe, das ist Gottes Lamm TVWV
1:1318 (CV 39.491) und der Eingangschor Lobet den Herrn, alle Hei-
den (Psalm 117) TVWV  1:1059/1 (CV 39.103).

Vorwort
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Telemann’s cantata “Wende dich zu mir” belongs to his
annual cantata cycle Musicalisches Lob Gottes in der
Gemeine des Herrn. This cycle, published about 1744 by
the Nuremberg music engraver and organist Balthasar
Schmid, is based on texts written by the principal Pastor of
St. Jacobi in Hamburg, Erdmann Neumeister (1671–1756).
All the cantatas display the same sequence of movements:
a chorus based on a biblical saying – chorale – recitative –
aria – chorale – aria – repeat of the opening chorus. They
were published in batches, each complete work consisting
of four closely printed pages of score. The scoring of the
cantatas was given on the title page as “2 or 3 voices, two
violins, also trumpets and timpani for high feast days, with
continuo.” With these deliberately modest demands Tele-
mann was addressing himself mainly to smaller church
choirs.

Telemann wrote in the preface about the introductory
chorus which returns as the conclusion:

The biblical sayings are actually for only three parts, soprano
and alto or two sopranos, with continuo. However, should a
bass singer be present, so that he will not be idle, I have given
him a third line, a part to fill out the voices, and I have given
myself ... permission to allow the two upper parts to be sung
an octave lower, namely by tenor and bass, or else the parts
can be sung by a large choir, if available, with an arbitrary
scoring.

This also applies to the chorales. If a larger choir is available,
Telemann recommends that the first part should be sung by
soprano and tenor and the second part by alto and bass, in
octaves. This produces, in short, the following combina-
tions of voices SS or SA; ST or SB; TT or TB; SSB or SAB; ST
and AB. The solo parts are to be allotted with similar free-
dom: Telemann refers neutrally to the “first” and “second”
voice, always writing the former in treble clef, the latter in
soprano clef, but also allowing for performance in the tenor
and bass registers. In the choruses and the forte sections of
the arias, according to Telemann the first violin can be dou-
bled by the oboe or flute, and the vocal bass or continuo by
the viola. The parts are to be adapted “in accordance with
the nature of the available instrument,” being written,
wholly or in part, “an octave higher or lower.”

The present publication follows the two volumes of Bibli-
sche Sprüche published in 1973 and 1978 in the Tele-
mann-Archiv (CV 39.101, 39.102), each of which contains
sixteen selected first and last movements from cantatas in
this annual cycle, including the opening chorus of the
present cantata (Vol. II). In Vol. I there are a facsimile of
the title page and a foreword to the cycle.*

The principal source for this publication is a separate print
of the cantata in the archive of the Evangelisch-Lutheri-
sche Kirchengemeinde Kaufbeuren. Also used for refer-
ence was Telemann's autograph score which, together
with the majority of Telemann's other autographs for this
annual cycle, is preserved by the Musikabteilung der Staats-
bibliothek zu Berlin, Preußischer Kulturbesitz. As was ex-
plained in the foreword to Volume I of the Biblische
Sprüche, these autograph scores have only limited value as
sources. They are Telemann's first written versions, which

were not used as the immediate basis of the printed
editions. These drafts were used – probably by a copyist of
Telemann's – to prepare fair copies which the composer
then edited for engraving. Only these fair copies contained
the complete voice parts and the continuo figuring, and
occasionally Telemann made compositional changes. As
the fair copies no longer exist it must be assumed that the
printed editions contain Telemann's  definitive musical
text. The printed scores are, however, by no means free
from errors, and not infrequently in questionable passages
the autograph contains the correct reading.

Our publication identifies editorial additions by means of
the now customary small and italic print. Details of textual
criticism are presented in the Critical Report. The continuo
realization by the editor has been kept straightforward and
it is only meant as a suggestion. For the sake of clarity, in
the first movement, which in the original print was given
on only four staves, for voices and continuo, we have
added separate staves for the accompanying stringed
instruments. The viola is not shown in Telemann's score, so
its use is optional. According to Telemann's foreword it
was employed to strengthen the vocal bass.

The words of the opening and concluding choruses are
taken from Psalm 25, verses 16–18. The two hymn verses
“So komm ich zu dir allhie” and “Ach Herr, mein Gott,
vergib mir's doch” are from the hymn “Herr Jesu Christ, du
höchster Gott” by Bartholomäus Ringwaldt (1530–1599)
(tune: Görlitz, 1587); the verse “Jesu, du hast weggenom-
men” is from the hymn “Jesu, der meine Seele” by Johann
Rist (1607–1667) (tune: Johann Schop, 1590–1667, or
Heinrich Pape, 1609–1663; sacred 1663).

I wish to thank the Evangelisch-Lutherische Kirchenge-
meinde of the Dreifaltigkeitskirche Kaufbeuren, and the
Music Department of the Staatsbibliothek zu Berlin,
Preußischer Kulturbesitz, which kindly made the sources
available to me for this new edition of the work.

Göttingen, January 2005 Klaus Hofmann (Herbipol.)
Translation: John Coombs
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* Also published in the Telemann-Archiv from the same annual cycle:
Hosianna dem Sohne David TVWV 1: 809 (CV 39.117), Jauchzet, ihr
Himmel TVWV 1: 957 (CV 39.496), Siehe, das ist Gottes Lamm TVWV 1:
1318 (CV 39.491) and the opening chorus Lobet den Herrn, alle Heiden
(Psalm 117) TVWV 1 : 1059/1 (CV 39.103).

Foreword
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La cantate « Wende dich zu mir » est extraite du cycle du
Musicalisches Lob Gottes in der Gemeine des Herrn de
Telemann. Ce cycle publié vers 1744 par l’organiste et gra-
veur de musique nurembergeois Bathasar Schmid repose
sur des textes d’Erdmann Neumeister (1671–1756), pas-
teur principal de l’église St-Jacques de Hambourg. Les can-
tates se composent invariablement d’un chœur initial sur un
verset biblique, suivi d’un choral, d’un récitatif et d’un air,
puis d’un autre choral suivi d’un air, enfin de la reprise du
chœur initial. Il semble que ce cycle a vu le jour par livrai-
sons successives, chacune se présentant sous la forme
d’une double feuille comportant une œuvre entière répartie
sur quatre pages dans une gravure très serrée. Selon les in-
dications prises au titre, les cantates sont composées pour
« 2 ou 3 parties vocales, deux violons, renforcés par des
trompettes et des timbales à l’occasion des fêtes solen-
nelles, et basse continue ». Avec ces effectifs délibérément
réduits, Telemann vise avant tout le milieu des petites maî-
trises.

A propos du mouvement choral sur lequel commence et
s’achève la cantate, Telemann écrit dans son avant-propos :

Les versets bibliques ne sont composés, de fait, que pour trois
parties, à savoir le déchant et l’alto, ou deux déchants, plus la
basse continue. Mais pour ne point laisser, par hasard, une
basse sans tâche, je lui ai dédié la troisième portée de la parti-
tion, au titre d’une voix de remplissage, et j’ai pris … la liberté
d’arranger la chose de telle sorte que les deux parties supé-
rieures puissent également être chantées une octave plus bas,
en l’occurrence par un ténor et une basse, ou puissent selon les
forces en présence au sein du chœur, être exécutées par des
effectifs aussi mêlés et aussi nourris que l’on voudra.

Cela vaut aussi pour les chorals. Telemann recommande
par conséquent, là ou l’on disposera d’un chœur aux ef-
fectifs plus nourris, de faire exécuter la première voix par le
soprano et le ténor, et la deuxième par l’alto et la basse à
l’octave inférieure. Il s’en suit diverses possibilités : SS ou
SA ; ST ou SB, TT ou TB, SSB ou SAB ; ST + AB. On procé-
dera de la même manière, tout aussi librement, pour l’exé-
cution des parties solistes. Telemann ne parle très vague-
ment que d’une « première » et d’une « deuxième » voix,
mais note la première en clef de sol, la deuxième en clef
d’ut première ligne, tout en sachant que ces parties sont
destinées le cas échéant à être exécutées dans les registres
de ténor et de basse. Dans les chœurs et dans les sections
forte des airs, on peut, selon Telemann, renforcer le pre-
mier violon par un hautbois ou par une flûte traversière, et
la basse, vocale ou instrumentale, peut être doublée par un
alto ; les parties en question devront alors être arrangées
« selon la nature de l’instrument disponible » et trans-
posées, en totalité ou en partie, « à l’octave supérieure ou
inférieur ».

La présente publication s’inscrit à la suite des deux volumes
des Biblische Sprüche (CV 39.101, 39.102) publiés en 1973
et 1978 dans le cadre du Telemann-Archiv. Chacun de ces
deux volumes contient seize mouvements choisis qui en-
cadrent des cantates composant ce cycle liturgique, dont le
chœur initial de la présente cantate (vol. II). On trouvera
dans le volume I une reproduction fac-similé du titre et de la
préface de ce cycle*.

La présente édition a pour source principale une édition sé-
parée de la cantate, conservée aux archives de la paroisse
évangélique luthérienne de Kaufbeuren. Nous avons en
outre consulté l’autographe de composition de Telemann
conservé au Département de la musique de la Staatsbiblio-
thek Berlin, Preußischer Kulturbesitz qui possède d’ailleurs
la majeure partie des autographes de Telemann. Comme il
a été expliqué dans l’Avant-propos du volume I des
Biblische Sprüche, ces autographes ne présentent qu’un
intérêt limité. Il s’agit en effet des premières copies effec-
tuées par Telemann, mais qui n’ont pas servi comme
modèle de gravure. Il semblerait que ces ébauches aient
plutôt servi de modèle pour des copies au propre exé-
cutées par un copiste et auxquelles le compositeur a ensui-
te mis la dernière main à l’attention du graveur. En effet,
seules ces mises au propre comportent l’intégralité du tex-
te chanté et le chiffrage de la basse continue. Le cas
échéant, Telemann semble d’ailleurs avoir, à ce stade,
opéré quelques interventions au niveau de la composition.
Étant donné que les modèles de gravure sont perdus, il
faut sans doute considérer que l’édition imprimée donne
l’état ultime du texte autorisé par Telemann. L’impression
n’est cependant pas dépourvue d’erreurs, et il n’est pas ra-
re qu’à ces endroits, l’autographe donne la bonne version.

Conformément aux usages aujourd’hui en vigueur, les ad-
ditions de l’éditeur sont signalées par un module de gravu-
re plus petit et des italiques. On trouvera dans l’apparat
critique des indications de détail relatives à l’établissement
du texte. La réalisation de la basse doit être prise pour une
simple suggestion d’éditeur. La partition originale du pre-
mier mouvement ne comporte que quatre portées (parties
vocales et basse continue). Pour faciliter la lecture, nous
avons ajouté des portées pour les instruments à corde réa-
lisant l’accompagnement. La partie d’alto n’est pas notée
séparément dans la partition de Telemann, sa participation
est facultative. Elle renforcera la basse vocale conformé-
ment à ce que suggère Telemann dans son Avant-propos.

Le texte du chœur initial (et final) est tiré du Psaume 25 (ver-
sets 16 à 18).  Les deux strophes « So komme ich zu dir all-
hie » et « Ach Herr, mein Gott, vergib mir's doch » sont
tirées du cantique « Herr Jesu Christ, du höchstes Gut » (mé-
lodie : Görlitz 1587) composé par Bartholomäus Ringwaldt
(1530–1599). La strophe « Jesu, du hast weggenommen »
vient du cantique « Jesu, der du meine Seele » de Johann
Rist (1607–1667) (mélodie : Johann Schop, 1590–1667, ou
Heinrich Pape, 1609–1663 ; version spirituelle 1663).

Je tiens ici à remercier la paroisse évangélique-luthérienne
de la Trinité à Kaufbeuren, et le Département de la mu-
sique de la Staatsbibliothek Berlin, Preußischer Kulturbesitz
qui ont généreusement mis à ma disposition les sources qui
ont servi à la présente édition.

Göttingen, janvier 2005 Klaus Hofmann (Herbipol.)
Traduction : C. Henri Meyer
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* D’autres cantates extraites du même cycle ont été publiées dans le cadre
du Telemann-Archiv : Hosianna dem Sohne David TVWV 1:809
(CV 39.117), Jauchzet, ihr Himmel TVWV 1:957 (CV 39.496), Siehe,
das ist Gottes Lamm TVWV 1:1318 (CV 39.491) et le chœur initial Lo-
bet den Herrn, alle Heiden (Psaume 117) TVWV 1:1059/1 (CV 39.103).

Avant-propos






















































